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Die Beleuchtung des Inneren gefchieht bei Tag durch Deckenlicht; die Sonnenflrahlen werdendurch ein wohl auch aus akultifchen Gründen aufgefpanutes Velarium abgehalten.
Eine reichliche Anzahl geradläufiger Treppen in der Zone zwifchen dem inneren und äufserenMauerring gelegen, von denen jede von aufsen zugänglich ift, vermitteln die Zugänge zu den Logan,Galerien und zum Amphitheater. In der Nähe diefer liegen auch die Foyers, Buffets und Garderoben. DieAborte befinden fich in grofser Anzahl im eingefchoffigen Anbau bei einem der Hauptzugänge in derRichtung der Längenaxe. Der grofse Raum fell, vermöge feiner rationellen Treppenanlagen und, wenn dasfich entfernende Publicum den Kopf oben behält, in 10 Minuten von feinen Infaffen entleert fein.Die Erwärmung des Inneren gefchieht durch eine Heifswafferheizung; frifche Zuluft wird demfclbendurch 2 Ventilatoren zugeführt.
Das Innere (Fig. I74) ilt fachgemäfs architektonifch reich ausgeftattet; die obere Galerie, Welche 'hinter dem Amphitheater ringsum läuft, dient zur Aufflellung von Gemälden; die einzelnen Abfchnittederfelben find durch Deckenlicht erhellt. Die Orgel hat 112 Regil'ter, ill; ca. 22,5m breit und 30m hoch.4) Als glänzendl’ces Beifpiel einer Fefthalle kann der von Daw'azza’ und Bom’dclzlrbei Gelegenheit der Weltausf’tellung in Paris 1878 erbaute Troam’éro-Palalt mitfeinem grofsen Feltfaale (grande falle des féz‘es) bezeichnet werden (Fig. 17 5 bis I 77und die neben f’cehende Tafel 150). Durchaus monumental, eigenthümlich im architek-tonifchen Aufbau, reich in den Formen und grofs in der Anlage fleht das Ganzeda. Als Fefthalle im edelf’cen Sinne des Wortes diente fie bei der Preisvertheilungder Weltausf’cellung und bei den während der Dauer der Ausf’cellung veranflaltetengrofsen mufikalifchen Aufführungen.
Der Saal wird begrenzt durch eine im Grundrifs krummlinige, 1,1m dicke Mauer von 32111 Höhe,gemeffen vom Fufsboden des Erdgefchoffes bis zur Oberkante des Hauptgefimfes, während die Um—faffungsmauer im Aeufseren einem Halbkreife von 24,9m Halbmeffer folgt. In 1,9m Entfernung von diefererhebt fich eine zweite Mauer von 60 cm Stärke; zwifchen beiden liegen Treppen, die eine folide Ver-bindung der beiden Mauern herftellen und die verfchiedenen Stockwerke des Saales mit einander verbinden.Eine grofse, flachbogig überfpannte, profceniumartig angelegte Oefl'nung von 30m Breite und 24m Höhe,bei einer Pfeilhöhe des Bogens von 8,5m, trennt den eigentlichen Saal von der Orchefler- und Sänger-bühne, die fich fiufenförmig erhebt und nach rückwärts in einer gerade abgefchloffenen Nifche encligt,welche zur Aufnahme der grofsen Orgel dient. Der Saal zerfällt demnach in 2 Abtheilungen, von denendie eine für die Zuhörer, die andere für Chöre und Orchefler beftimmt ift (Fig. 175). In der erftenfind die Plätze in 2 Hauptgruppen getheilt,. wovon die eine das Parquet, die andere die Stufenfitze desAmphitheaters umfafft. Diefe zwei Gruppen find fehr hübfch durch zwei über einandefgefetzte Lügen-Reihen getrennt.

Die Amphitheater—Stufen und die Legen werden durch ein eifernes Gerippe getragen, während dieParquet-Sitze, in einer Curve flach anfieigend, auf hölzernem Unterbau fich erheben. Unmittelbar unterden grofsen Fenftern fchliefsen lich noch 9 Tribunen an, welche nicht numerirte Sitze enthalten. DieOrchefter—Nifche, deren Form einer möglichft guten Akuftik entfprechen fall, ift mit Backfteinen über—wölbt. Auf einer Holz-Confiruction ruhen die Stufenfitze der Mufiker und Sänger. Erleuchtet wird derSaal bei Tage durch 9 grofse Rundbogenfenlter von 7,15m Breite und 7,g3m Höhe, alfo durch hohesSeitenlicht. Bedeckt wird er durch ein Zeltdach von 50m Durchmeffer, das die Form einer abgeftumpften,zwölffeitigen Pyramide zeigt und durch eine Laterne bekrönt ift°; die Spitze ziert eine aus Kupfer getriebene»Fama«, 53m über dem Erdgefchofs-Fufsboden. An der eifernen Dach—Confiruction if’c die innere Deckeaufgehängt. Die Dachflächen des grofsen Daches und der Laterne find mit Schiefer auf Holzfchalungeingedeckt und mit Blei—Ornamenten gezielt.
Der Saal fafft rund 5000 Perfonen, wovon auf das Parquet (1349 + 188 =) 1537, auf die gedecktenLegen (42 )( 9 =) 378, auf die offenen Logen 252, auf das Amphitheater 1965, auf die Tribunen483 und auf die Mufiker 350 Köpfe kommen. Mit Zuziehung von Stehplätzen und bei einer Aufflellungvon Sängern tollen bis zu 7000 Perfonen Platz finden können. Treppen, Aus- und Eingänge find reich-lich bemeffen, rationell vertheilt und angelegt. Auf jedes der zwei Stockwerke der äufseren Rund-Galerie, die den Saal umgiebt, führen beifpielsweife 17 Thüren von je 1,5111 Breite und 2,5111 Höhe; zumGefchofs der gedeckten Logen führen 3 breite Eifentreppen mit Steinftufen; die ],9m breiten, aus Kalk—fteinen (piarre de Belvoye) conftruirten Treppen zwifchen den beiden Rundmauern führen hauptlächlichnach den gedeckten Lagen und verbinden die einzelnen Stockwerke mit einander. Auch zum Amphitheater .führen die 3 Eifentreppen und die Steintreppen zwifchen den Mauern, zum oberlten Gefchofs 5Vomitorien
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Anficht der Mittelpartie vom Garten aus.

“725 n. Gr.

Trocadéro-Palaft in Paris.

Arch.: Dawiauti & Bo_ura'aix.

 

Längenfchnitt durch den Feßfaal.

‘!725 n. Gr.

  
Nach: Expofition univerfelle de 1878. Monographie des palais et conftructione diverfea executées

par l’adminiftration. Publié tous les nufp
Paris 1880. V

ices du miniftére de l'agricullure et du commerce.
al. 2. Pl. 6-—7‚ 10—11.
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mit fechsftufigen Treppen; auf den gleichen Treppen und auf 8 eifernen Wendeltreppen mit Steinbelägen

gelangt man zu den Tribunen (fiehe Fig. 175 und die Tafel bei S. 168).

Für eine künftliche Beleuchtung bei Nacht wurden bei der Ausführung zunächft keine Vorkehrungen

getroffen, und für die Heizung begnügte man fich damit, diejenigen Maßnahmen zu treffen, um fpiiter

eine folche ohne Weiteres einführen zu können.

Die Vorrichtungen für eine Lüftung mufi'ten ausgiebige fein, da 3OCbm für die Perfon und die

Stunde, alfo bei 7000 Perfonen (Hörer und Mitwirkende) 200 000 cbm

Fig. 177- frifche Zuluft in der Stunde nöthig waren.

Der principielle Theil diefer Lüftungs-Anlage ift bereits in

Theil III, Band 4 diefes »Handbuches« (Art. 114, S. 92) vorgeführt

worden.

Der Saal wurde für diefen Zweck in zwei Hälften zerlegt, und

jede erhielt zwei Ventilatoren, einen Bläfer und einen Sauger, und

drei Schornfteine. Die frifche Zuluft wird durch einen lothrechten

Schlot entnommen und durch einen Ventilator in einen verticalen,

oben knieförmig abgebogenen Schacht von grofsem Querfchnitt (17,9 qm)

beim Profcenium (Fig. 175) eingeblafen und über die innere Decke

in einen Sammler geleitet; diefe eingeblafene Luft dringt durch eine

Reihe von Oeffnungen, welche in der Wölbung der Decke angebracht

find, in den Saal.

Der Gefammtquerfchnitt der Einführungsöffnungen für die Hälfte

des Saales beträgt 36 qm, fo dafs nach der Annahme des Maximums

der Ventilation (200 0000bm pro Stunde für den ganzen Saal) die

Gefchwindigkeit der Luft beim Eintritt 800m nicht überfchreitet. Sie

firömt durchfchnittlich 20m über den Köpfen der Zufchauer ein, Iteigt

zum Saale nieder, deffen Horizontalquerfchnitt etwa 2000 qm mifft, und

hat zuletzt nur noch eine Gefchwindigkeit von einigen Centimetern.

Die Luft, welche fo den Saal durchlaufen hat, wird durch eine

grofse Anzahl von an den Lehnen der Sitze, am Fufsboden, an den Legen-

w‘zinden, an den Steigungen der Gradinen etc. angebrachten Oeffnungen

abgefaugt. Diefe Oeffnungen geben einen freien Querfchnitt von über

80 qm für den ganzen Saal, fo dafs für das Maximum der Ventilation

die mittlere Gefchwindigkeit der Abluft beim Austritt 706m nicht

überfleigen dürfte.

Die Ausflrömungsöffnungen münden in eine Reihe von inethodifch

gruppirten Canälen, die fich in einen gemeinfamen Canal vereinigen,

welcher mit dem zweiten Ventilator in Verbindung fleht; der letztere

faugt die Luft des Saales auf und führt fie in einen weiteren Schorn—

fiein, der in den freien Raum zwifchen Dach und Decke mündet.

\ Diefe Luft entweicht dann nach aufsen durch die Laterne, weit weg

vom Entnahmeort der frifchen Luft. Als Organ der Pullion und

Afpiration der Luft find Schrauben-Ventilatoren (umlilateurs lze'lica'z'daux)

verwendet, weil diefe ohne Geräufch arbeiten, was bei den fonft

üblichen Centrifugal-Ventilatoren nicht der Fall ift. Zwei horizontal

wirkende Dampfmafchinen von je 16 Pferdeftärken, 4 Ventilatoren

von 3m Durchmeffer und einem freien Querfchnitt von 4qm und

6 grofse Schornfteine find zum Betrieb erforderlich.

Das Syftem diefh- Ventilation (ventilatz'on renverfée) mit Ein-

blafen der Zuluft und Abfaugen der Abluft hat fich während der

ganzen Ausftellungsdauer gut bewährt. Sie ergab nach allen Richtungen

eine vollftändig gleichmäfsige Vertheilung der Luft und gefiattete

nach vorheriger Abkühlung des Saales eine Reduction in der Ein—

führung des frifchen Luftvolums auf 18cbm für den Kopf und die Stunde. Die Einrichtungskofien (ohne

die Canäle im Mauerwerk und die Ausflrömungsöffnungen) beliefen fich auf 75 ooo‚Francs; für die Ueber—

 
fl'aradéro-Pérlaf’c in Paris 15°).

Schnitt durch die Arcaden und durch

ein Treppenthiirmchen.

wachung und Bedienung der Apparate in Thätigkeit wurden pro Sitzung oder Aufführung 12 5 Francs bezahlt.

Die Gefammtkofien des Baues beliefen fich auf nahezu 10 Mill. Francs.


